
HISTORISCHE THEOLOGIE

Sicherheit VO der SR\  ® Letztlich 1St diese Studie ber keine Untersuchung zu
Thema „Josephus un: die Samarıtaner“: azu geht zuwen12g auf 48 lıterarısche Ar-
eit un: dıe jeweılıge apologetisch gefärbte Botschaft seiıner Werke eın

ST RIEGER

Hıstorische Theologie
URIGENES, Commentarız ın epistulam ad Komanos, lıber primus, hıber secundus. Römer-

briefkommentar, erstes und zweıtes Buch, übersetzt und eingeleıtet VO Theresa Heıt-
her OSB

AMBROSIUS, De sacrament1$, De myster11$. 'hber die Sakramente, Der die Mysterıen, über-
un: eingeleıtet VO Josef Schmitz SSR. (Fontes Christianı. Zweıisprachige Neu-

ausgabe christlicher Quellentexte 4U S Altertum un: Miıttelalter, herausgegeben VO
Norbert Brox, Wıilhelm Geerlings, Gisbert Greshake, Raıiner Ilgner, Rudolf Schieffer)
J/1 un 3, Freiburg: Herder 1990 358 und 279
Endlich wird N uch für den deutschen Sprachraum gyeben, W as Franzosen un: Ita-

hener schon selıt Jahrzehnten besitzen: eiıne zweısprachige Kirchenväterausgabe, die
den Vergleich miıt der renommıerten tranzösischen Reihe der ‚Sources Chretiennes‘
S1€E stand wohl uch beı der Namensgebung Pate nıcht scheuen braucht. Dıie bei-
den ersten hıer anzuzeigenden Bde der Reihe erschıenen relatıv rasch ach der
Ankündigung des Verlages, eine solche Reihe STLarten. Man mMas darın eın Zeıiıchen
datür sehen, da{fß die nötigen technischen un! finanziellen Miıttel ZUur Verfügung STE-
hen, das Unternehmen zügıg voranzutreıben. Im Klappentext sınd enn uch schon
tolgende weıteren Werke angekündigt: Acta Martyrum; rahat, Demonstrationes;
Agnellus VO Ravenna, Liber pontificalıs; Anselm VO  3 Canterbury, De verıtate hı
LraCtatus; Ders., Monologion/Proslogion; Athanasıus, De incarnatiıone verbı; Augusti-
nus/Hıeronymus, Epistulae; Augustinus, De utilıtate credendı; Bonaventura, De trı-
plicı VIa; Cyrill VO Jerusalem, Mystagogıae catecheses:; Diıdache/Traditio Apostolica;
Epistulae Carthusianae; Eusebius, Hıstoria eccles1i1astica; Gregor VO Nyssa, In Cantı-
Cu Cantıcorum; Irenaeus, Adversus haereses; Johannes Chrysostomus, Catecheses ad
illuminandos; Eriugena, Homilia/Commentum in evangelıum SC  O Johannem; Orıge-
NCS, In Lucam homiliae; Rıchard VO  — St Vıctor, De trınıtate; Ders., De praeparatiıone
anımı ad contemplatiıonem SLC; Tertullıan, Adv Praxean; Ders., De praescriptione ha-
ereticorum. Als Bearbeiter der beiden ersten Bde konnten kompetente Fachleute SC-
WONNEN werden. Th Heıther 1St durch ıhre einschlägige Studie „ Iranslatıo relıg10n1s.
Dıie Paulusdeutung des Orıgenes 1ın seinem OmmMentar ZU Römerbrief, Sln

Schmitz durch seıne 1975 erschienene Arbeıt „Gottesdienst 1m altchristlichen Maı-
and Eıne lıturgiewissenschaftliche Untersuchung ber Inıtıatıon un MeMfeier wäh-
rend des Jahres ZUE Zeıt des Bischots Ambrosius (T bestens ausgewlesen.
Werten WIr zunächst einen Blıck auf das beiden Bden GemeLinsame! Dem autf einer
Doppelseite ZU Abdruck kommenden Orıgınal plus Übersetzung gehen VOTAauUusSs ıne
relatıv austührliche Einführung (7—73, 7/-55) Es schließen sıch eın Verzeichnis der
verwendeten Abkürzungen, ıne In Quellen und Liıteratur unterschiedene Bıbliogra-
phie, eın Regıster, umtassend Biıbelstellen, Personen, Begriffe un: Sachen (330—358,
256—279). Nımmt INa  — och dıe Anmerkungen ZU Text hinzu, die 1m ersten zahl-
reicher sınd als 1m zweıten, handelt sıch alles 1n allem ine wirklıch großzügıge
Ausstattung. uch die Papıerqualität, der Einband un der gefällige, lesertreundliche
Druck un: Satzspiegel verdienen erwähnt werden. Das Buchformat mi1ıt 93
12, ISt sehr handlıch, der Umfang soll ach Ankündıgung des Verlags beı den e1IN-
zelnen Bden zwischen 200 un 300 Seıten lıegen. Nun einıge Bemerkungen den
1er anzuzeıgenden Bden! Der Römerbrietkommentar des Orıgenes umtfaßte 1m heute,
bıs auf längere Fragmente, verloren CHANSCHNCH griechischen Orıgıinal 1:5 Bücher. Ru-
finus, der 1Ins Lateinische übertrug, verteılte den (etwas gekürzten) Stottf auf 10 lıbrı,
VO  — denen 1er 1n unserem 1U die ersten wel vorlhegen. Für die restlichen %9  x Bücher
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der Rufinusübersetzung un die griechıschen Fragmente sınd weıtere TEl Bde VOrSCSCc-hen In iıhrer Eınleitung behandelt die Bearbeıterin ach einer knappen Vorstellung
VO  .} Autor un Werk allgemeın dıe Probleme der Textüberlieferung des Römerbrief-kommentars, die theologischen Voraussetzungen des Orıigenes un: schliefßlich den
„Römerbrief In der Sıcht des Urigenes” miıt treffenden Bemerkungen ber die exegetl-sche Methode, dıe Thematik, den Gedankengang des Kommentars, ber Paulus alsVerkünder, dıe Einschätzung VOoO Sprache un: Stil des paulınıschen Brietes durch Orı1-
N} Dem tolgenden lateinischen Text miıt deutscher Übersetzung geht ann och
eıne eıgene Eıinleitung Buch un: VOTaus Der lateinısche Text 1St 4aUus
14, 833—1292, 1er 833927 (die Bücher un 2 und nıcht aus der 1990 erschienenenkritischen Edıtion VO  ; Hammond Bammel (Der Römerbriefkommentar des Or1-
9 kritische Ausgabe der Übersetzung Rufins, Buch 1_) Vetus Latına. Die Reste
der lateinıschen Bıbel, Freiburg übernommen. Der dem Benutzer durch den Ab-
druck des alten des u  9 kritisc| gesicherten Textes entstandene Nachteil hältsıch vielleicht In Grenzen, da Stichproben zeıgen, da{fß die beiden Texte nıcht allzusehr
VO  e einander abzuweichen scheinen. Da eıne austührliche Besprechung erst-1ür das
Gesamtwerk vorgesehen SL, sel 1er Nnu auf dıe ausgezeıichnete Qualität der Überset-
ZUNg hingewiesen. Der hier erstmals In deutscher Sprache übertragene Römerbrief-
kommentar 1St nıcht 1Ur eın wichtiger Text ZzUuU Verständnis der Theologie des
Orıigenes, die stark VO Paulus bestimmt 1St, ISt uch VO  — großer Aktualıität erstenstür dıe derzeitige Exegese des Paulusbriefes, zweıtens für die augenblıickliche Diıskus-
S10n verschiedener dogmatischer Fragen, u. der kırchlichen Gnadenlehre. Der ZeN-
trale Ansatz der Römerbriefauslegung des Orıgenes 1St das Verhältnis zwıischen Judenun: Heıden, dieses Verhältnis interessliert ber uch derzeit moderne Exegetenbeı iıhrer Beschäftigung mıiıt Paulus, spezıell mıiıt dem Römerbriet. Andererseits 1St diewestliche, stark VO'  >;} Augustinus Gnadenlehre 1n eıne SeEWlSSseE Kriıse geraten. Indieser Sıtuation stellt die Römerbriefauslegung des UOrıigenes i1ne wichtige altkırchli-che Alternative dar, die 1Nn1SC Übertreibungen un Eıinseitigkeiten der AugustinischenGnadenlehre vermeıdet.

Ambrosıius erläutert INn seiınen beiden Schriften ‚De sacramentis‘ und ‚De myster1s‘die einzelnen Handlungen der Taufe, der Fırmung un wesentliche Elemente der Eu-
charıstiefeijer. In ‚De sacramentıs‘ oibt darüber hinaus och Erklärungen ZUuUr Ord-
NUunNng des christlichen Gebetes. Im ersten eıl lıegt „dıe unbearbeitete Mitschrift VOTautfkatechesen VOT, dıe Ambrosius während eiıner nıcht näher datierbaren Osterwochetür Neugetaufte gehalten hat“ Der zweıte eıl 1sSt dagegen „eIn schriftstellerisches Er-
ZeUgnNIS, das War die Gestalt einer gesprochenen Katechese tragt, doch handelt sıchdabei iıne lıterarısche Fiktion“ (10) Von den beiden Ambrosiustexten wurde der
zweıte, ‚De myster1s‘, schon eıiınmal 1Nns Deutsche übertragen (BKV, zweıte Aufl Nr.
LB 276-—303), der stellt hın eine Erstübersetzung dar Alleıne schon von da-her erg1ıbt sıch die Wıchtigkeit des vorlıegenden Bandes. ber uch die CUu«cC Überset-
ZUNg 1St sehr begrüßen, enn S1e entspricht, WI1eE Stichproben ergeben, mehr dem
gegenwärtigen Sprachempfinden als die Ite In seiner Einleitung behandelt der Bear-beiter zunächst Fragen der Autorschaft, Form und Inhalt der beiden Schrıiften, ihr Ver-hältnis zueınander und ihre Entstehungszeit. Dıie seıt dem 16. Jh angezweifelteAutorschaft für ‚De sacramentiıs‘ steht ach Auskuntfrt des Bearbeıters heute nıcht mehrernsthaft iın Frage. In einem zweıten Abschnitt intormiert Schmuitz retffend ber „dıechristliche Inıtıation ach Ambrosius“, eingeteılt 1n WEeIl Hauptmomente, die Vorberei-
Lung, ihrerseits Katechumenat und Kompetentenzeit umfassend, un: die eigentlicheInıtiationsfeier mıiıt Taute und Tauteucharistie. In einem dritten Abschnitt geht der Be-arbeiter ann auf die „mystagogischen Katechesen als Vollendung der Inıtıation“ e1in.
Im vorliegenden 1St den Herausgebern gelungen, der deutschen Übersetzungeinen kritisch edierten lateinıschen Text beizugeben, nämlıch den VO Faller 1M
COEL, E3 herausgegebenen. Der lateinısche TLext 1St abgedruckt mıiıt den
relatıv zahlreichen Varıanten. Wahrscheinlich rechnete der Bearbeıter damait, dafß der
Benutzer paralle] ZU Text ständıg die Einleitung konsultiert, die freilich 1e] Intorma-tiıon Zu TLext enthält. Mehr Anmerkungen (S E tf eın 1nweıls auf den Artikel„Fußwaschung“ 1mM miıt seinen interessanten Informationen Z56 der wen1g-
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erwelse autf dıe Eınleitung waren treıliıch für den Leser bequemer SCWESECN. An
der einen der anderen Stelle Iragt INa sıch, ob dıe Übersetzung wırklıch rettend ISt,

WECNN cupıdıtas mıt „Lustbarkeit“ der dulcis Comparatıo mMiIt „HELt-
LEn Vergleich” wıedergegeben wırd Um auf die dogmen- bzw lıturgiegeschichtlicheBedeutung der 1er vorlıegenden Quellentexte hinzuweisen, genugt eın einz1ıges Zıtat:
„Bevor dıe Konsekration vollzogen wırd, 1St Brot. Sobald ber die Worte Christiı hın-
zugekommen sınd, 1St der Leıb ChristiHISTORISCHE THEOLOGIE  stens Verweise auf die Einleitung wären freilich für den Leser bequemer gewesen. An  der einen oder anderen Stelle fragt man sich, ob die Übersetzung wirklich treffend ist,  so wenn S. . 194/5 cupiditas mit „Lustbarkeit“ oder S. 232/3 dulcis comparatio mit „net-  ter Vergleich“ wiedergegeben wird. Um auf die dogmen- bzw. liturgiegeschichtliche  Bedeutung der hier vorliegenden Quellentexte hinzuweisen, genügt ein einziges Zitat:  „Bevor die Konsekration vollzogen wird, ist es Brot. Sobald aber die Worte Christi hin-  zugekommen sind, ist es der Leib Christi ... Ebenso ist vor den Worten Christi der  Kelch mit Wein und Wasser gefüllt, Sobald aber die Worte Christi gewirkt haben, ent-  steht dort Blut, welches das Volk erlöst“ (151). — Gerade mit.den hier angezeigten Bden  die neue Reihe zu beginnen, einem Werk des.theologisch genialsten Kopfes unter den  östlichen Vätern und zwei Schriften eines der bedeutendsten Bischöfe und Kirchenpo-  litiker der westlichen Kirche, war sicher eine glückliche Idee der Herausgeber, deuten  sie damit doch die Weite des geplanten Werkes an. Nach diesem gelungenen Start ist  dem Unternehmen ein zügiges Fortschreiten unbedingt zu wünschen!  H.J. SIEBENS. J.  SCHOCKENHOFF, EBERHARD, Zum Fest der Freiheit. Theologie des christlichen Han-  delns bei Origenes (Tübinger Theologische Studien 33). Mainz: Grünewald 1990.  232.5:  O. unterscheidet hinsichtlich des geistlichen Fortschritts zwischen Anfängern, Vor-  anschreitenden und Vollkommenen. Die Adressaten vorliegender Untersuchung set-  zen sich, was ihre Kenntnisse über den Alexandriner angeht, wahrscheinlich auch aus  den eben genannten Kategorien zusammen. Der Anfänger, für den O. nicht viel mehr  als der Name irgendeines altkirchlichen Theologen darstellt, wird neugierig gemacht  und auf wirksame Weise motiviert, sich näher mit einem Theologen aus dem 3. Jahr-  hundert zu befassen; denn er wird ihm als ernstzunehmender Gesprächspartner der  modernen Theologie vor Augen geführt. Am besten beginnt er die Lektüre überhaupt  mit dem Schlußkapitel unter der Überschrift „Entwurf der Freiheit im Gespräch mit  O.“. Hier gelingt es dem Verf. nämlich sehr überzeugend den zunächst an aktuellen  theologischen Problemen Interessierten über den ‚garstigen Graben der Geschichte‘  hinweg. ins Gespräch mit dem altkirchlichen Theologen zu bringen. Moderne Ge-  sprächspartner sind hier, was zunächst die Frage der Beziehung zwischen Handeln und  Sein angeht, H. Rombach, Der Entwurfscharakter des ethischen Handelns, D. Mieth,  die hermeneutische Frage der Begründung der christlichen Ethik aus Offenbarung und  praktischer Vernunft, P. Ricoeur. Diesem höchst interessanten Dialog über inhaltliche  Fragen geht der sicher zutreffende Hinweis voraus, daß „das Denken des O. durch die  formale Struktur, in der es sich präsentiert, eine auffällige Verwandtschaft zum Stil des  gegenwärtigen philosophischen und theologischen Arbeitens“ besitzt. Der Dialog der  modernen Theologie mit dem altkirchlichen Theologen bleibt übrigens nicht im Un-  verbindlichen stecken, sondern führt z. B. in der Kontroverse um die autonome Moral  zu entschiedener Stellungnahme: „Nicht nur gesellschaftliche Auseinandersetzungen  über ehtische Orientierungsfragen, auch die innerkirchliche Suche nach den jetzt und  heute geforderten Entsprechungen zur befreienden und erlösenden Praxis Jesu bedür-  fen der Regulation durch die praktische Vernunft, damit am Ende nicht eine hetero-  nom verfügte Doktrin, sondern gewachsene sittliche Einsicht und lebenspraktische  Kompetenz der einzelnen Gläubigen stehen“ (335).  Der Voranschreitende wird angesichts der Vielzahl der derzeit über O. erscheinenden  Einzeluntersuchungen vor allem zu schätzen wissen, daß deren Ergebnisse in der vor-  liegenden Arbeit in einem größeren und sehr überzeugenden Zusammenhang einge-  ordnet werden. Er wird darüber hinaus mit Gewinn und Genuß vor allem das 3. Kap.  lesen, wo unter der Überschrift „Der Primat des Handelns im Freiheitsdenken des O.“  das „System“ des Alexandriners nicht mehr unter die Leitkategorie eines einzigen sy-  stembildenden Begriffs angebracht wird, wie das in der Vergangenheit immer wieder  versucht worden ist, sondern statt dessen „das origeneische Denken in einem offenen  Sinngefüge mehrerer regulativer Ideen“ angeordnet ist. Solche „Kristallisations-  punkte“ sind Freiheit, Verantwortung und Schuldfähigkeit des Menschen;, Gottes Vor-  585Ebenso 1sSt VOrTr den Worten Christı derKelch mıiıt Weın un Wasser gyefüllt. Sobald aber dıe Worte Christiı gewiırkt haben, EeNtTt-
steht dort Blut, welches das olk erlöst“ Gerade miıt den ler angezeıgten Bden
die eCu«C Reıhe beginnen, einem Werk des theologisch gennalsten Kopfes den
östlıchen Vätern un Wel Schriften eines der bedeutendsten Bischöfe und Kırchenpo-ıtıker der westlichen Kırche, WAar sıcher iıne glückliche Idee der Herausgeber, deuten
s1e damıt doch die Weıte des geplanten Werkes Nach diesem gelungenen Start 1sSt
dem Unternehmen eın zügıges Fortschreiten unbedingt wünschen!
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unterscheidet hinsıichtlich des geistlichen Fortschritts zwıschen Anfängern, Vor-
anschreitenden un! Vollkommenen. Dıie Adressaten vorliegender Untersuchung SECEL-
zecn sıch, W as ıhre Kenntnisse ber den Alexandriner angeht, wahrscheinlich uch A4U S
den eben ENANNLEN Kategorien Der Anjfänger, für den nıcht 1el mehr
als der Name ırgendeıines altkırchlichen Theologen darstellt, wırd neuglerig gemachtun auf wırksame VWeıse motıvıert, sıch näher mıiıt einem Theologen aus dem 3. Jahr-hundert befassen; enn wırd ıhm als ernstzunehmender Gesprächspartner der
modernen Theologie VOT Augen geführt. Am besten beginnt die Lektüre überhauptmiıt dem Schlußkapitel der Überschrift „Entwurf der Freıiheit im Gespräch mMIt
C Hıer gelingt dem ert nämlıch sehr überzeugend den zunächst aktuellentheologischen Problemen Interessierten ber den ‚garstıgen Graben der Geschichte‘
hinweg 1Nns Gespräch mıiıt dem altkiırchlichen Theologen bringen. Moderne Ge-
sprächspartner sınd hier, W Aas zunächst die Frage der Beziehung zwıschen Handeln un
eın angeht, Rombach, Der Entwurtscharakter des ethıschen Handelns, Mieth,dıe hermeneutische Frage der Begründung der christlichen Ethik aus Offenbarung und
praktischer Vernunftft, 1coeur. Dıesem höchst interessanten Dıalog ber inhaltlıche
Fragen geht der sıcher zutreffende 1InweIls VOTraus, da{fß „das Denken des durch dieOrmale Struktur, ıIn der sıch präsentiert, ıne auftfällige Verwandtschaft ZU Stil des
gegenwärtigen philosophischen und theologischen Arbeitens“ besitzt. Der Dıalog dermodernen Theologie miI1t dem altkırchlichen Theologen bleibt übrıgens nıcht 1m Un-verbindlichen stecken, sondern führt ın der Kontroverse dıe Moral]l

entschiedener Stellungnahme: „Nıcht 1Ur gesellschaftlıche Auseinandersetzungenber ehtische Orlentierungsfragen, uch dıe innerkırchliche Suche ach den Jjetzt ndheute geforderten Entsprechungen ZUuUr befreienden un: erlösenden Praxıs Jesu bedür-ten der Regulatıon durch die praktische Vernunftft, damıiıt nde nıcht ine hetero-
NO verfügte Doktrin, sondern gewachsene sıttlıche Einsicht un:! lebenspraktischeKompetenz der einzelnen Gläubigen stehen“

Der Voranschreitende wırd angesıchts der Vıelzahl der derzeit ber erscheinendenEinzeluntersuchungen Vor allem schätzen WIssen, da deren Ergebnisse 1n der VOT-liegenden Arbeıt iın einem größeren un: sehr überzeugenden Zusammenhang einge-ordnet werden. Er wırd darüber hinaus miI1ıt Gewinn und Genuß VOT allem das Kaplesen, der Überschrift „Der Prımat des Handelns 1im Freiheitsdenken des -}das „System“ des Alexandriners nıcht mehr dıe Leitkategorie eınes einzıgen >stembıldenden Begriffs angebracht wiırd, W1€e das ın der Vergangenheıit ımmer wıeder
versucht worden 1St; sondern dessen „das orıgeneische Denken 1n eiınem offenenSinngefüge mehrerer regulatiıver Ideen“ angeordnet 1St. Solche „Kristallısations-punkte“ sınd Freiheit, Verantwortung un: Schuldfähigkeit des Menschen, Gottes Vor-
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